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î. d. -Mfenüeim, Pfarrer d. Sfatis u. feine lofij n. 29. luti 1386

fiuee itie Mhthi non Sempadi. (Codex mss. Engelberg1. N, 321)

Won Strj. §of. Jcftiffmomt.

^n bem Catalogua codd. mss. be* eïjriourbigen Venebiftitter»

ftifte* ©ngetberg, ber »om geleEjrteu Vibtiotbeûtr, ^odjwurb. P. Vene*

biff ©ottwalb, mit großer Sorgfalt bearbeitet, foeben im Vucbbanbet

erfdjien, ftnbet fid) eine Stelle über bie Sempad)erfd)tad)t. ®a
biefelbe, wie ber Schreiber Çeroorfjebt, 1386, 22 %aae nad) ber

Schlacht, in ©tau* gefchriebeu würbe, fo fcheint fie felbft ber ©in=

tragung be* ©tabtfctjreiberê St. ©djulmeifftr im Sujerner „Vürger=
bucbe" »orjugeben, iubem ©chufmeifter bereits oon ber Sabrait
fpricht, einem Vefchluffe, ber faum fo rafch erfolgte, ©ei bem wie

it)m wolle, bie ©taufet* Stotij barf, ibrer ©teichjeitigfeit wegen,
auf unfere »offfte Veadjtuug Slnfprucb erbeben.

©ie ©fette ftnbet fich ©. 229 beS KatalogeS unb lautet in
ber iganbfdjrift (Codex 321, olim sign. 5/19.), beffen erftem Steile
fie angebört, wörttid):

«Explicit liber de spirituali profectu, crastino Felicis
martyris et pontificis, anno domini 1386 in Stannis, quse
fuit 22.a dies, quia feria 2.a ruinée ducis Austria? et secum
peremptorum a ^witensibus et suorum coadiutoribus iuxta
Sempach.» Deinde sequitur fol. 28? cap. 53. Sermo de mortuis.
©ürfte fid) oietteicbt aucb pterin uocb ein Slnlaut finben? ©er
gleiche Codex enttjält nodj 2 ©djriften. ©a* Explicit be* 2. Tract,
de reparatione hominis ven. Marquardi (Lindaw.) fehltest:

anno domini 1386 in Stans, 2a die Maii. ©ie 3. ©djrift be*

Vanbe* ift ein Tractatus de resurrectione. ©a* Explicit enbet:

anno domini 1386, feria 2.a ante Bonifacii in Stans. Jllumi-
natum in ccenobio nostro montis angelorum in oetava

6Jcfd)id)t«ti.'b. Sb. XLVII. 24

I. n. KolsenKeim. Pfarrer n. Klans u. seine Notiz «. W. Juli

nber llie Kmlackt von 8empacli. (lZ«t1k! mss. LMlberss. Ii, M.)

Ion Irz. Jos. Schiffmann.

dem Oatalogus o«àà. mss. des ehrwürdigen Benediktiner«

stiftes Engelberg, der vom gelehrten Bibliothekar, Hochwürd. Benedikt

Gottwald, mit großer Sorgfalt bearbeitet, soeben im Buchhandel

erschien, stndet sich eine Stelle über die Sempacherschlacht. Da
dieselbe, wie der Schreiber hervorhebt, 1386, 32 Tage nach der

Schlacht, in Stans geschrieben murde, so scheint sie selbst der

Eintragung des Stadtschreibers N. Schulmeister im Luzerner „Bürgerbuche"

vorzugehen, indem Schulmeister bereits von der Jahrzeit
spricht, einem Beschlusse, der kaum so rasch erfolgte. Sei dem wie

ihm wolle, die Stanfer Notiz darf, ihrer Gleichzeitigkeit wegen,
auf unsere vollste Beachtung Anspruch erheben.

Die Stelle stndet sich S. 229 des Kataloges und lautet in
der Handschrift (tûoàsx 321, «lim sign. 5/19,), dessen erstem Theile
sie angehört, wörtlich:

«Lxpiioit libsr às spirituali protsstu, «rastino l^siisis
martvris st pontirlois, arm« àomini 1386 in Ztsnnis, quss
kuit 22.^ àiss, quis, tsris 2.^ ruinss àuois Austria? st ssoum
psrsmptorum s L^vitsnsibus st suorum oosàiutoribus iuxts
ösmpsoli.» Osinàs ssquitur kol. 28? «sp. 53. Lsrmo às mortuis.
Dürfte sich vielleicht auch hierin noch ein Anlaut sinden? Der
gleiche tüoclsx enthält noch 2 Schriften. Das Lxplioit des 2. 'I'rsot.
às réparations Kominis vsn. lvlsrqusräi (Dinüsw.) schließt:

snno àomini 1386 in Ltsns, 2^ àis iVlaii. Die 3. Schrift des

Bandes ift ein ^rsotstus às rssurrsotion«. Das Lxplioit endet:

anno àomini 1386, tsria 2." ants Lonitscii in Ltsns. vilumi-
natum in oosnobio nostro montis angelorum in «stava
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Johannis Baptists, in primo ingressionis mese anno qui fuit
1388.us Othmari in die sabbati.

Seiber »ermiffen wir eine Stote über ben möglichen Schreibet*,

bagegen bürfen roir auê ber Vefdjreibung be* ©obeç1)

fdjliefien, baf] ber g an je Vaub oon einer iganb gefdjrieben
rourbe, ©a un* bie igaubfdjrift nidjt »ortiegt uub fomit roeber

eine Vrüfung berfelben noch ein Vergleidj mit ben in grage font»

menben fjanbfdjrifteit ber ©ngelberger 33ibliotbeï gegenroärtig mög=

tid) ift, fo motten roir an *ganb be* urfunblicben SJtaterial*, ba*

un* ju ©ebote ftebt, »er fu eben, ben ©chreiber ju ermitteln.
©er ©djlttf] be§ Explicit be* 3. Graffate* : Jlluminatum in

cœnobio nostro, fübrt un* nach bem ebrroürbigen Klofter unb

weist auf einen feiner »erbienten ©onoentuaten t)in, ber im 3-1388
ba* erfte ^at)x feine* ©intritte* feierte. Sn bem oom tsoctjt. Klofter
im 3- 1882 berauêgegebenen «Album Engelbergense» fiubet fich

eine ©teile, bie mit ber Slngabe be* ©äjreiber* iu engem 3ufammen=
bange ftebt. Stuf ©. 79, St. 318 be* erwähnten Sttbum lefen roir
nämlich : *

Joannes de Bolsenheim, Prior nostri conventus.
«1387 Jn die S. Othmari, qui fuit dies Solis, data et
leeta hsec est professio :

Ego Frater Joannes de Bolsenheim, sacerdos, promitto
stabilitatem meam et conversionem morum meorum et
obedientiam secundum Regulam S. Benedicti coram Deo
et Sanctis ejus in hoc monasterio, quod est construetum
in honore s. Mariae et Sanctorum, quorum reliquiae
hic sunt, in prsesentia Domini Rudolf! Abbatis.» Arch. L.
SSenn roir nun aus biefer ©fette, jufammengebatten mit bem

3ufa|e in Mss. 3-beS ©ober. 321, einen ©chtm) gietjen, fo märe

Sob. con Volfenbeim ber ©chreiber be* Vanbe*.2) StHetn roir bürfen
nicbt überfebeu, baf] bie ©aten, roie man ju fagen pflegt, nicht

flappen. ^ufotge einer Steoifion berfelben buret) ¦germ Vrofeffor

1) Foliorum 102 in 4°. liueis plenis exaratus et rubricatus sseculo XIV.
2) Slitßer biefem Sanbe, ber SSotfenfjeim jum ©djreiber fjat unb bem bie

gorf^uitfl ooii §§. Sencbift ©ottroatb nott) «eitere beifügen bürfte, beftfet

(Sngetbera, taut bem Kataloge itod) 3 Mss. bie roentgfteit« Söotfenfjeim gehörten,

uämttdj bie 9h*. 262, 311, 324.
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5oKannis öaptistss, in primo iilgrsssionis MSSZ anno qui 5uit
1388."' Ottrmari in àio «addati.

Leider vermissen wir eine Note über den möglichen Schrei«

ber, dagegen dürfen wir aus der Beschreibung des Codex')
schließen, daß der ganze Band von einer Sand geschrieben

wnrde. Da uns die Sandschrift nicht vorliegt und somit weder

eine Prüfung derselben noch eiu Vergleich mit den in Frage
kommenden Handschriften der Engelberger Bibliothek gegenwärtig möglich

ist, so wollen wir an Hand des urkundlichen Materials, das

uns zu Gebote steht, versuchen, den Schreiber zu ermitteln.
Der Schluß des Explicit des 3. Traktates: Zlluminatum in

oosnobio nostro, führt uns uach dem ehrwürdigen Kloster und
meist auf einen seiner verdienten Conventualen hin, der im 1.1388
das erste Jahr seines Eintrittes feierte. Jn dem vom hochl. Kloster
im I. 1882 herausgegebenen «^lbrrrn lZng«Ibsrg«nss» findet sich

eine Stelle, die niit der Angabe des Schreibers in engem Zusammenhange

steht. Auf S. 79, N. 318 des erwähnten Album lesen wir
nämlich: ^

^oanns« ris lZoissnnsirn, ?rior nostri «onvsntus.
«1387 ^n àis 8. Ottimari, qui tuit àiss Lolis, data st
Isola lisso «st protsssi«:
Lgo ?ratsr.loannss às IZolssnlreim, saosrclos, promitto
stadilitatsm msam st «onvsrsionsm morum msorum st
odsàisntiam ssounàum Ksgulam 8. Lsnsàioti ooram Oso

st 8anotis «sus in lroo monastsrio, quoà sst «onstruotum
in donors s. Nariss st 8anot«rum, quorum rsliquiss
dio sunt, in prssssntia Oomini Kuàoltr Addati».» ^ron. I^,.

Wenn wir nun aus dieser Stelle, zusammengehalten mit dem

Zusätze in Nss. 3-des Codex 321, einen Schluß ziehen, so wäre
Joh. von Bolsenheim der Schreiber des Bandes. ^) Allein wir dürfen
nicht übersehen, daß die Daten, wie man zu sagen pflegt, nicht

klappen. Zufolge einer Revision derselben durch Herrn Professor

') ?oli«rurn lW in 4". iiusis ptsuis sxarstus st rubriostus ssscul« XIV,
2> Außer diesem Baude, dcr Bolsenheim zum Schreiber hat und dem die

Forschung von HH. Benedikt Gottwald noch weitere beifügen dürfte, besitzt

Engelberg laut dem Cataloge noch 3 Mss. die wenigstens Bolsenheim gehörten,
nämlich die Nr. 262, 3t 1, 324.
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S. S. Vraubftetter, fällt im 3. 1387 ber Otbmar*tag uiàjt, roie

ba* Sllbum notirt, auf einen ©oitntag, fonbern auf ©amftag
unb im S- 1388, in roeldjem ber ©djreiber beê ©obep 321 in ber

©chlufifdjrrft jum 3. brattate ben Otbmarêtag ale an einem ©amftage
bejeicbiiet, roar e* bagegeii ein ©onntag. SBenn roir biefen 3Siber=

fprucb glauben in einem lapsus memorialis fuchen ju bürfen, befonber*
ba beibe in ber Vejeichnuug be* gefte*, ©t. Dtljmar, übereinftimmen,
fo fragt e* fich bagegeit, ob roir bie ©tette: in primo ingressionis
mesa anno qui fuit 1388us unter Vejiebung auf ba* ©atum 1387
im Sllbnm, mit „im erften Sabre feit meinem ©iutritte (1387)"
überfe|en bürfen. SBir muffen baber jur Vefeftigung unferer Stuf»

ftelïung un* noch nach jwingenbern Velegen umfeben.

Sn ben 3 Slbljanblungen, au* betten bie gianbfdjrift St. 321

befteb», roirb ©tau* al* ber Ort bejeichnet, in bem biefelben 1386

0. 2. SJtai bi* 29. Sut» gefdjrieben rourben. ©er ©ngelberger

£)anbfdjriftenfatalog roeiêt mebrere iQanbfchriften auf, bie oon
1380—1386 in ©tanè gefdjrieben rourben. @o fiubet fich ©.214
be* Kataloge* unter Str. 311 ein ©obey, ben Vartbolomäu* gri=
boroer oon St. ©allen, qui eo tempore Plebanatum tenuit in
Stans prope Luceriam, 1380 fdjrieb, ber bann, 10a* roir ju
beachten bitten, an 3- *>¦ Votfeutjeim burcb Kauf überging. SSir
fönneu nun atterbing* nicbt bebaupten, baf] ©obep 321 nicht cou

gribower gefdjrieben würbe, ittbem uu* biefe iganbfdjrifteu nicht

oorliegen, allein wir baben feljr geiuicïjtige ©rünbe ba* ju bejroeifelu.
Sm 3- 1386 roar V. griboroer nicht mebr Vfarrer »ou Stan*,
benn fcbon 1385 roar e* Sob- »• Volfenheim, wie ©aptan SI. Dber=

matt (bie 513farrtirdje iu Stan*: Veiträge jur ©efchichte Stibwal--

ben*. §eft 6, S. 57) urfuublich nad)wei*t. Qubem war V. gri=
bower, nach bem Album Engelbergense, nie ©onoentuate biefes

Klofter*, wäbrenb ber Schreiber con ©obey 321 in bet; Schluf3=

fchrift ber 3. iganbfdjrift au-Sbrücttidj »ou fio) fagt, er fei nun in
©ngelberg eingetreten, ©a wir nun aber wiffen, baf] Sob- »>¦ 33ot-

fettfjeim erft 1387 bafelbft eintrat, fo fjätte er, ber 1385 Pfarrer
in Stan* war, bie Stotij über bie Schlacht oon ©empad), 1386,
jweiunbjwaiijig Sage nach ber ©ctjïadjt al* Vfarrer »ou <S>tanê

gefdjrieben, wa* uatürlidj ben SBern) ber ©tette unb unfer S'üe-*

reffe für biefelbe erfjöfjt, bodj muffen wir un* Ijüten, barau* einen

ju weitgebettben ©djluf] ju giefjeu. Seiber ift fein Stacbfotger in
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I. L. Brandstetter, M im I. 1387 der Othmarstag „icht, wie
das Album notirt, auf einen Sonntag, sondern auf Samstag
und im I. 1388, in welchem der Schreiber des Codex 321 in der

Schlußschrift zum 3. Traktate den Othmarstag als an einem Samstage
bezeichnet, war es dagegen ein Sonntag. Wenn wir diesen Widerspruch

glauben in einem lapsus msmorislis suchen zu dürfen, besonders

da beide in der Bezeichnung des Festes, St. Othmar, übereinstimmen,
so fragt es sich dagegen, ob wir die Stelle: iu primo ingrsssionis
ms«? armo qui tuit 1388"° unter Beziehung auf das Datum 1387
im Album, mit „im ersten Jahre seit meinem Eintritte (1387)"
übersetzen dürfen. Wir müssen daher zur Befestigung unserer Auf°
stellung uns noch nach zwingendem Belegen umsehen.

Jn den 3 Abhandlungen, aus denen die Handschrift N. 321

besteht, wird Stans als der Ort bezeichnet, in dem dieselben 1386

v. 2. Mai bis 29. Juli geschrieben murden. Der Engelberger

Handschriftenkatalog weist mehrere Handschriften auf, die von
1380—1386 in Staus geschrieben wurden. So findet sich S. 214
des Kataloges unter Nr. 311 ein Codex, den Bartholomäus Fn-
dower von St. Gallen, qui so tsmpors ?lsbsnstum tsrruit in
Stans props I^ussrism, 1380 schrieb, der dann, was wir zu

beachten bitten, an I. v. Bolsenheim durch Kauf überging. Wir
können nun allerdings nicht behaupten, daß Codex 321 nicht von

Fridower geschrieben wurde, indem uns diefe Handschriften nicht

vorliegen, allein wir haben sehr gewichtige Gründe das zu bezweifeln.

Jm I. 1386 war B. Fridower nicht mehr Pfarrer von Staus,
denn schon 1385 war es Joh. v. Bolsenheim, wie Caplan A. Odermatt

(die Pfarrkirche in Stans: Beiträge zur Geschichte Nidivaldens.

Heft 6, S. 57) urkundlich nachweist. Zudem war B.
Fridower, nach dem ^.ibum LngsIbsrZsnss, nie Conventuale dieses

Klosters, während der Schreiber von Codex 321 in der Schlußschrift

der 3. Handschrift ausdrücklich vou sich sagt, er sei nun in
Engelberg eingetreten. Da wir nun aber wissen, daß Joh. v.
Bolsenheim erst 1387 daselbst eintrat, so hätte er, der 1385 Pfarrer
in Stans war, die Notiz über die Schlacht von Sempach, 1386,
zweiundzwanzig Tage nach der Schlacht als Pfarrer von Sians
geschrieben, was natürlich den Werth der Stelle und unser Interesse

für dieselbe erhöht, doch müssen wir uns hüten, daraus einen

zu weitgehenden Schluß zu ziehen. Leider ist sein Nachfolger in



372

©tau*: ©ttgelbarb SJteife erft für ba* 3. 1399 (Dbermatt, a. a. D.)
urfunblid) fidjer, unb ift e* un* babei* nidjt möglidj, bierau* ebem

falls ein Velege für unfere Slmtabme abjttleüeu. Volle ©icherbeit
über bie Verfon beS ©djreiber* ertjatteu wir übertjau-pt erft burdj
ba* ©tubium ber in Vetracfjt fommeitbeit ©tauferbanbfcbrifteu uub
burch bereu Vergleich mit Kobe? 321, aber e* roirb mt* nicbt
überrafcheit, loemt ba§ Stefultat biefer Itnterfudjnuçt unfere Slunaljme
beftätigt.

SBir föuiten nicbt fchlief]eu, obne ben fcböueii uub fo »erbienft--
oolleu Katalog oon £ochro. P. Veuebift ©ottroalb ntteu greuubeu
ber fcbtrajerifcbett Sitterärgefdjidjte roärmften* ju empfeblen; er

oerbient biefe ©mpfet)luug nottauf burdj bie Siebe, bie ben *gerrn

Verfaffer bei ber Vearbeüuug leitete unb baê roicbtige SJtaterial,

ba* er ber rjeimifctjen Süterärgefajidjte erfcblief]t.

Um bejüglicb be* ©cfjreiber* ber ©cljfacbtftette in ©obey 321

ju einem möglichft fichent Stefuftate ju fommen, überfanbte idj
meine ffeine ttnterfuchmtg beu 9. Stprit 1892 §§. P. V. ©ottroalb

in ©ngelberg. ©djou ben 11. Stpril mar ictj im Vefüje con beffen

Slutioort, roelcbe bie grage uacb bem ©djreiber con ©ober, 321

oottftänbtg löst, ©r fctjreibt nämlicb:

„Sbte Vermutljuug, Volfeuljeim *bürfte ber ©djreiber be*

©ob. 321 unferer Vibliotbef fein, ift mir läugft jur ©eroiffenbeit

geroorben; iu meinem ©atalog glaubte ich jebod) nur folche ©djreiber

nennen ju fotten, bie fidj felbft in ben ^aubfdjriften mit Stamen

genannt baben. ©ine Vergteichuug ber ©djriftjüge
1. be* ©obey 321;
2. ber tritterfdjrift «emptus Bolsenhein» in ©ob. 311,

gol. 91' unb

3. be* pergamentenen Vrofeffiou*jettelS (Slrcbio S.) laffeu

erne uub biefelbe igaub erfennen, bie con ber beS

Vartbol. gribotoer (Sober; 311, gol. 91') roefeutlich oer=

febiebeu ift.
Sdj lege 3b»fn brei Vaufen bei, bie afferbiug* fetjr fcfjtedjt

geratbeu finb, aber ©ie tonnen roettigfteu* ben Qtt^att genauer
aiifeben uub roerben fich auf ben erften Vlicf überjeugen, baf] bie

Slngabe beê V»'ofeffiouêjettelS «in die fei Othmari qui fuit dies
sabbati» lautet, uub nicht ro i e im St (bunt unrichtig gefcljriebeu
Solis. ©aS ©atum flappt alfo.
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Staus: Engelhard Meise erst fiir das I, 1399 (Odermatt, a. a. O.)
urkundlich sicher, und ist es uns daher nicht möglich, hieraus ebenfalls

ein Belege fiir uusere Annahme abzuleiten. Volle Sicherheit
über die Person des Schreibers erhalten wir überhaupt erst durch
das Studium der in Betracht kommenden Stanferhandschriften und
durch deren Vergleich mit Codex 321, aber es wird uns nicht
überraschen, wenn das Resultat dieser Untersuchung uusere Annahme
bestätigt.

Wir können nicht schließen, ohne den schönen und so verdienstvollen

Katalog von Hochw, Benedikt Gottwald allen Freunden
der schweizerischen Litterärgeschichte wärmstens zu empfehlen; er

verdient diefe Empfehlung vollauf durch die Liebe, die den Herrn
Verfasser bei der Bearbeitung leitete und das wichtige Material,
das er der heimischen Litterärgeschichte erschließt.

Um bezüglich des Schreibers der Schlachtstelle iu Codex 321

zu einem möglichst sichern Resultate zu kommen, übersandte ich

meine kleine Untersuchung den 9. April 1892 HH. B. Gottwald

in Engelberg. Schon de» 11. April war ich im Besitze von dessen

Antwort, melche die Frage »ach dem Schreiber von Codex 321

vollständig löst. Er schreibt nämlich:

„Ihre Vermuthung, Bolsenheim -dürfte der Schreiber des

Cod. 321 unserer Bibliothek sein, ist mir längst zur Gewissenheit

geworden; in meinem Catalog glaubte ich jedoch uur solche Schreiber

nennen zu sollen, die sich selbst in den Handschristen niit Namen

genannt haben. Eine Vergleichung der Schriftzüge
1. des Codex 321;
2. der Unterschrift «emptus öolsenkein» in Cod. 311,

Fol. 91 ' und

3. des pergamentenen Profesfionszettels (Archiv L,) lassen

eine und dieselbe Hand erkennen, die von der des

Barthol. Fridower (Codex 311, Fol. 91') wesentlich
verschieden ist.

Jch lege Ihnen drei Pausen bei, die allerdings sehr schlecht

gerathen sind, aber Sie können wenigstens den Inhalt genauer
ansehen uud werden sich auf den ersten Blick überzeugen, daß die

Angabe des Profesfionszettels «in ckie loi 0r.Kms.ri qui tuit ckiss

stMltti» lautet, und nicht wie im Album unr ich ti g geschrieben

Lolis. Das Datum klappt also.
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©er ©chreiber be* Sobey 321, ber gol. 96' fagt, er Ijabe ba*
Vudj gefcbriebeu «anno dni 1386, feria 2a in Stans», ift berfelbe,
ber auf bie Stücffette feine* Vrofeffiou*jettel* bie SBorte gefdjrieben:
anno dni 1387 in die fci Othmari qui fuit dies fabbati data
et lecta haec est professio, uub berfelbe, ber im ©ob. 321 ferner
nod) fchrieb: Jlluminatum in cœnobio nostro montis angelorum
in oct. Joh. Bapt. in primo ingressionis mese anno qui fuit
1388us Othmari in die fabbati.»

Söir braueben gar nicht ju überfein „feit meinem Eintritt";
bie Dftao oou Sob- ©apt. 1388 fällt tbatfächlidj „in* erfte 3al)r
be* Eintritte*, ber ftattfaitb am DüjmarStag an einem ©am*tag."
3d) beute mit biefen Stugabeit 3b»*m SBuufche entfproetjeu ju
baben.

SJtit roarmem ©anfe füge ia) bei: jur oottften Vefriebiguug,
bie geroif] mit mir jeber tbeitt, ber fidj biefür intereffirt. SBie

aber bie grage nach bem Verfaffer ber Jmitatio Christi,
immer loieberfebrt, bi* bie Slutioort bem SBiffenSburfte ju genügen

oermag, ober biefelbe fich al* auSfidjtSloS erjeigt, fo roirb geroif]

cor bem geiftigen Stuge jebeS gorfcherS, ber fiet) mit unferer Stuf«

jetchnung ju befdjäftigeu bat, bie grage nach berem Scbreiber auf*

fteigen, wie fie benn bie roiffeufchaftliche SBürbigung ber ©fette aucb

abfolut erforbert. ©iefer Umftanb ift eS, roarum id) biefelbe auf=

roarf unb beren Söfung anftrebte, bie nun, burch bie grüubtidjen
SJttttbeilungeu au* ©ngetberg, einen pofitioeu Slbfchluf] gefunben tjat.

2.

lutitfe im StocRacfter fiel ânutrait.

^on §of. J. -gâranbfletfer.

SItoiS Sütolf erjablt utt* in feinen Sagen unb Segenbeu auê
ber ttrfchroeij, S. 62, golgeube*: „Sm Stocfacfer, einem SBalbe

auf ber aumutbigen lgöt)e jroifcben Knutroit unb Kaltbach, trifft
man oier gra6t)ügelätjulidje Vobenanfdjroettuugen. Söatjrfcbeiulidj
finb e* roirflidje ©rabftätten, obfebon bie oorgeuommene linier--

fuchuug feine Stltertfjümer ju Stage gefördert t)at k. ©er VlatJ ift
„ttngbürig" uub im gröf]teu ber oier igügel ift eiu golbener SBagen."

Von biefen »ier bügeln beftetjen gegeuioärtig noeb Jtoei. Sie
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Der Schreiber des Codex 321, der Fol. 96' sagt, er habe das

Buch geschrieben «anno ckni 1386, tsria 2^ in ötans», ist derselbe,
der auf die Rückseite seines Professionszettels die Worte geschrieben:

anno ckni 1387 in ckis Isi OtKmari qui tuit ckiss 1s.bbs.ti cksts

st issts Ksso sst protsssio, und derselbe, der im Cod. 321 ferner
noch schrieb: ^lluminatum in ccsnobi« nostro montis sngsiorrrrn
in ust. ^«K. Lapt. in primo ingrsssionis msss snn« qui luit
1388"' OtKmsri in ckis l'abbati.»

Wir brauchen gar nicht zu übersetzen „seit meinem Eintritt";
die Oktav von Joh. Bapt. l388 fällt thatsächlich „ins erste Jahr
des Eintrittes, der stattfand am Othmarstag an einem Samstag."
Jch denke mit diesen Angaben Ihrem Wunsche entsprochen zu

haben.

Mit warmem Danke füge ich bei: zur vollsten Befriedigung,
die gewiß mit mir jeder theilt, der sich hiefür intereffirt. Wie
aber die Frage nach dem Verfasser der imitati» OKristi,
immer wiederkehrt, bis die Antwort dem Wissensdurst« zu genügen

vermag, oder dieselbe sich als aussichtslos erzeigt, so wird gewiß

vor dem geistigen Auge jedes Forschers, der sich mit unserer

Aufzeichnung zu beschäftigen hat, die Frage nach derem Schreiber
aufsteigen, wie sie denn die wissenschaftliche Würdigung der Stelle auch

absolut erfordert. Dieser Umstand ist es, warum ich dieselbe

aufwarf und deren Lösung anstrebte, die nun, durch die gründlichen

Mittheilungen aus Engelberg, einen positiven Abschluß gefunden hat.

2.

Funcke im Rtockacker bei Knutmil.

Von Jos. L- WmMetter.

Alois Lütolf erzählt uns in seinen Sagen und Legenden aus
der Urschweiz, S. 62, Folgendes: „Jm Stockacker, einem Waide

auf der anmuthigen Höhe zwischen Knutwil und Kaltbach, trifft
man vier grabhügelähnliche Bodenanschwellungen. Wahrscheinlich
sind es wirkliche Grabstätten, obschon die vorgenommene
Untersuchung keine Alterthümer zu Tage gefördert hat :c. Der Platz ist

„unghürig" uud im größten der vier Hügel ist ein goldener Wagen."
Von diesen vier Hügeln bestehen gegenwärtig noch zwei. Sie
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